
Wahrſagen zu Theil geworden,

Abonnement
in Wien, in der Expedition Leepeldſtadt,

Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock:
Ganzjährig 4 fl. 43 kr, halbj. 2 . 24 kr.,

viertellährig 1 . 12 kr. C. M.Auswärts bei allen k. k. Poſtämtern
mit täglicher freier Poſtverſendung :

Ganzjährig 10 fl., halbjährig 5 fl., vier¬
tehſährig 2 fl. 36 kr. C. M.

Für Wien heſtehen auch Monatsabonne¬
ments zu 24 kr. C. M.

Einzelne Nummern 1 kr. G. N.

Wien, Samitag den 45. Februar 1851.

friedensze
für die

politiſche und ſtttliche Bildung des Volkes.

Dritter Jahrgang—
Inſerate

aller Art werden in das Anzeige blatt auf ¬

genommen und die dreiſvaltige Petltzeile
bei einmaliger Einrückung mit 4 kr. bei
zweimaliger mit 5 kr., bei dreimaliger mil

6 kr.C. M. berechnet.
Das Nedaktionsbureau

befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtadt,
Ferdinands ſtraße Nr. 63 4, 2. Stock.
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Pränumerations- Einladung.
Zur mehreren Bequemlichkeit unſerer verehrten P. L. Leſerwird auch für Wien mit 15. jedes Monats Prännmeration zu2A kr. pr. Monat einzig und allein im Verſchleißgewölbe,Stadt, Wollzeile Nr. 767, angenommen.

Gerichts verhandlungen.
Wien, 12. Februar. K. k. Bezirksgericht innere Stadt, 1. Sektion.Ein Fall wurde heute hier kurz über einen der in Wien in ziem—

licher Anzahl exiſtirenden langfingerigen Induſtrieritter, die in den Taſchenfremder Röcke in der Regel ihre Hände öfters ſtecken haben, als in denenihrer eigenen, verhandelt . Der arbeitloſe Bäckergeſelle Lorenz E. wurde vor
einigen Tagen im Elyſium, einem ſehr willkommenen Tummelplatze für das
Gaunerthum, begreten, als er mehren Herren in die Rocktaſchen griff. Bei
ſeinem augenblicklichen Anhalten wußte er nicht ſogleich anzugeben, wieviel er Geld und was ſonſt noch bei ſich habe. Es wurden bei ihm 2
Cigarrenröhre, 3 Schnupftücher, 1 Cigarrentaſche, 2 Paar Handſchuheund ein Geldbetrag von 3 fl. in B. N. und 10 Stück Zehnkreuzerſcheinevorgefunden , worüber er bei der Verhandlung ſich nicht genügend auszusweiſen vermochte . Der Angeklagte konnte ſich ſeibſt kaum vertheidigen ;ein fehlerhaftes Sprachorgan ließ ihn ſtets nur einige abgebrochene Worte
ſtottern , ſo ungeſchickt, daß man faſt auf Blödſinn ſchließen mußte, wel¬
cher Schluß auch durch ſein täpiſches Aeußere nicht ganz unbeſtätigt blieb.Er wurde nach kurzer Verhandlung wegen Uebertretung des Diebſtahlsund des Betruges zu 2 Monaten Arreſt verurtheilt.

eubau, 12. Februar, 5 Uhr Abends. Heute ſtand eine Frau,wie ſchon vordem fünf Mal in dem Zeitraume von vier Jahren und
ſtets wegen desſelben Verbrechens , vor den Gerichtsſchranken , welche, fo
ſchlicht und einfach in ihrer dußern Erſcheinung, doch ſpekulativ genugauf die Leichtgläubigkeit Anderer ihre verbrecheriſchen Handlungen
gebaut. Anna Carolina v. P.. . ..., 43 Jahre alt, katholiſch, inWien
geboren, Witwe, Mutter zweier unmündiger Kinder, iſt eben des Vers
brechens des Betruges durch Wahrſagen und Kartenaufſchlagen
angeklagt. Zum erſten Male ward fie im Jahre 1846 mit drei Monaten
einfachem Kerker, im Jahre 1848 zwei Mal mit vierzehn Tagen ſtren—¬
gem Arreſt und im Jahre 1849 ein Mal mit einem Monat, dann das
zweite Mal mit zwei Monaten Arreſt ſtets deshalb abgeſtraft, daß ſie
verſchiedene leichtgläubige Perſonen durch ihre Wahrſagekünſte und Rar¬tenwunder mehre nicht unbedeutende Geldbeträge entlockt und für ſichverwendet hatte. — Daß ſie ſo leicht immer und immer wieder abergläu¬
biſche Menſchen fand, welche ihren ſinnloſen trügeriſchen Vorſpiegelungenwilliges Gehör gaben, das eben war es, warum
ſelben Fehler verfiel.—Aus dem Gang der Verhandlung ging nun her—

An anderen Orten gab ſie vor,der habe, und daß das dreizehnte auf dem Wege ſei, Alles nur lügne¬riſche Angaben, um das Mitleid rege zu machen. Bei der Modiſtin Frl.Karonine T..... ...
auszuführen wagte, gab ſie ſchnell wieder

— an mehren anderen Orten gab fie auch an,

unddeſſen Gattin Marianna aus demda Szezeponietz ſie bei der Bruſt

leidend im Bette, und beklagte ſich von
Stoß in die Bruſt erhalten zu haben,Ihre Vorausſagung beſtätigte ſich, da fe nach

daß fie daheim in Döbling zwölf Kin»

„ wohin fie ſich in der Abſicht zu betteln begeben,aber durch die Anweſenheit anderer Perſonen eingeſchüchtert, dies nicht
gefaßt an, fie habe eine Arbeits¬

ſchule und da viele Arbeit vorräthig, die fie an Mann zu bringen wünſche;
daß ſie eine Spielwaaren¬

handlung im Bürgerſpital inne habe.
Als nachahmungswürdiges Beiſpiel beſteht bei dieſem Bezirksgerichte4die ſchöne Einrichtung,daß den Arreſtanten von einem Prieſter wöchent¬lich mehrmal Religionsunterricht ertheilt wird, und davon eben hofft der

Richter auch für die Angeklagte ein günſtiges Reſultat.
chentlicher Wahrnehmung hat dieſe Einrichtung ſchon
Früchte getragen; mit wahrer Sehnſucht ſehen die

Nach ſiebenwö¬
jetzt die beſten

Gefangenen dem Tageentgegen, an welchem der freundliche Seelenhirt die Kerkerpforten öffnetund Troſt und Labung den bekümmerten und reuigen Gemüthern bringt.— Anna Carolina v P. .... wird zu drei Monaten Arreſt verurtheilt,Teſchen, 8. Februar. (Schwurgerichtsſitzung am 1. Febr.)Paul Szczeponietz lebte mit dem Ziehvater feiner Gattin, Johann Rutzkyauf einem Kleinhäuslergrunde in Kameral-Elgot, den er von Letzterem er¬
kanft hatte, gemeinſchaftſich aber nicht friedfertig , und es war bereits vor
einem Jahre zu einer Schlägerei gekommen, bei welcher Szezeponietz ſo¬
wohl feine eigene Gattin als auch den J. Rugzky in der Art mißhandelte ,
daß hierüber beim Gemeindevorſtande Veſchwerde geführt werden mußte.Den Anlaß zu derlei Mißhelligkeiten gab Szezeponietz durch ſeine Neigungzun Trunke. In der eilften Abendſtunde des vorjährigen 25. Nobembers
wurde an Rutzky's Thüre heftig geſchlagen. Als geöffnet worden war,trat Szeeponietz mit einer Laterne, in etwas berauſchtem Juſtande ein,fragte nach ſeiner Gattin, die ſich eben dort befand, und verſe dem J.

Als er hierauf durch J Rutzky
Zimmer geſloßen wurde, rief dieſe,

gefaßt hatte, dem Erſteren zu, er mögeden Nachbar um Hilfe angehen, was auch geſchah. Bei der, ungefähr in
einer Viertelſtunde erfolgten Rückkehr ihres Gatten, lag M. Rutzky bereits

Szezeponietz einen fo gewaltigen
daß ſie wohl daran ſterben werde.

dem Verlaufe von fünf

Rutzky drei Fauſtſchläge ins Geſicht.

Stunden wirklich verſchied Aus dem Obduktionsbefunde und dem Gut»

fie immer wieder in den¬
vor, daß die Angeklagte heute nur der Geſetzesübertretung des Verſuches
zum Betruge und des Bettelns beſchuldigt werden kann. Am 18. v. M.
kam ſie zu der Chirurgensgattin Frau Anna St. . .., vorgebend, ſie ſeivon der Frau v. Berger und von der Frau v. Stieglitz (Namen, die ihreben einfielen) geſendel, um der Frau St. ihre Dienſte anzubieten ; ſiewerde ein Päckchen bringen, dieſes verbrennen und dadurch der FrauGlück begründen, nur muͤſſe ihr für ihre Bemühnng eine Belohnung von2 fl. ECM. ertheilt werden. Als F
wolle fie nicht, wollte ſich die Angeklagte auch mit Waſche und Pretioſen

früher einen tadelloſen Lebenswandel,
rau St. erwiderte , das könne und

aber einen Zehnkreuzerſchein , und die P. äußerte erzürnt, die Frau St.kenne keinen Gott, aber

gehen eine Drohung aus ſtoßend.
Hr. P. kam die Angeklagte vor einigen Wochen in ziemlich trunkenem
Zuſtande , vorgebend, fie komme geſchickt von einem der Köchin bekannten
Mädchen aus dem Spitale; da aber dieſe Niemanden von ihren Bekann¬ten im Spital hatte, bedeutete ſie der P. ſich zu entfernen, was dieſeihrer Trunkenheit wegen ziemlich ſchwer vermochte . Dieſer Beſuch iſt ohneZweifel auch in einer
Goldarbeiter W. kam
zur Leiche ihrer Mutter (die ſchon vor 30 Jahren geſtorben), bittend.

ihr ſei von der lieben Frau die Gabe zumund entfernte ſich hierauf, noch im Weg— Zu der Köchin des Goldarbeiters
1.

—
—

andern betrügeriſchen Abſicht geſchehen.— Zu dem
ſie ebenfalls bettelnd, weinerlich um einen Beitrag

achten der Aerzte geht hervor, daß M. Rutzky

auf die Bruſt erfolgte,
mehrfach und andauernd

Tod nur durch den erhaltenen Stoßund bei ihrem Alter von 66 Jahren nothwendig
mißhandelt worden ſei, daß aber ihr

erfolgen mußte.
Der wegen dieſer Tödtung in Anklageſtand verſetzte Paul Szeze¬

ponietz gibt an, er ſei im Vorhauſe durch die Rutzky'ſchen Eheleute der¬art angegriffen worden, daß er ſich vertheidigen mußte, und bei dieſem
Handgemenge habe er ihr einen Stoß auf die Bruſt verfetzt, ohne diesjedochzu beabſichtigen. .Paul Szerzeponietz 43 Jahre alt, verabſchiedeter Soldat, führte

und zeigte Reue über dieſe That,die . in einem durch Berauſchung und Zorn aufgeregten Zuſtandeverůbte. 4
Auf Stüße der vorhandenen Milderungsgründe wurde Sy eponietz

n . 2 ö jen wegen Verbrechen des Todſchlags zum ſchweren Kerker jn der Dauer vonzufrieden ſtellen und Lilles feiner Zeit wieder erjeßen; Frau St. gab ihr einem Jahre und ſechs Monaten verurtheilt. »

Wiener Neuigkeiten.Se. Maj. der Kaiſer hat angeordnet , daß die bis jetzt befreit ges
weſenen Arſenalarbeiter ohne Ausnahme gleich jedem Andern der Re¬

krutirung zu unterziehen ſind.Der kaiſerliche Befehl zur vollſtaͤndigen Zurüͤckführung des Heeres¬
ſtandas auf Friedensfuß iſt bereits in den meiſten Regimentern durch ge¬führt. Die Urlauber der hieſigen Garniſon ſind auch ſchon in ihre Hei¬mat abgegangen. k 3Aus Konſtantinopelwird dem ‚P. N.“ berichtet, daß der auin Kiutahig unter der Emigration ausgebrochene Streit geſchlichtet feUnter Anführung Berzenczey's begaben ſich mehre zu Koſſuth und baten
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ine Vermittlung. Koſſuth hielt eine vier Stunden lange Rede, die

me al gänzlich Ba Di Zeit der Aufhebung der Internirung
iſt noch nicht bekannt; die Flüchtlinge werden jetzt ſtrenger als je in

Kiutahia bewacht, die Stadt {ff umgeben mit Militär, und nur bekannte

Individuen werden in die Kaſerne gelaſſen. jSe. kaiſ. Hoheit Erzherzog . l * A zum Ehrenchef eines
vallerie⸗Regimentes ernannt werden. 8. . Tage übernimmt die berittene k. k. Polizeiwache

den Dienſt von der bisherigen Sicherheitswache , die aufgelöſt wurde.Es hat ſich hier das Gerücht verbreitet, daß in Ungarn ein Auf¬

ſtand unter den Tabakpflanzern ausgebrochen ſei. Aus vollkommen zuver¬

laͤſſiger Quelle können wir dieſes Gerücht als übertrieben bezeichnen . Die
Thatſache aber iſt folgende; Am 1. 8. M. rotteten ſich zu Bankut die

Tabakpflanzer in großer Zahl zuſammen und es kamen dabei verſchiedene
Aufwiegelungsverſuche und drohende Demonſtrationen vor, die aber Feines

wegs gegen die Staatsbehörde, ſondern gegen den Großhändler Wod—

janer in Peſth, der mit den Unzufriedenen einen Prozeß führte, und

dieſelben nun zur Zahlung einer bedeutenden Schuld im Erekutionswege n ein. n
geſtern ein Dieb, welcher mehre „Prügel“ entwenden wollte, von denverhalten wollte, gerichtet waren. Die Rãädelsführer und Hauptaufwiegler,

Johann Sebök, Johann Kishazy, Johann Sarm any Anton
und Johann Jos, Anton Tajti, Franz Toth, Math. Prokai,
Gabriel Simon, Paul Potta und Johann Vajda wurden verhaf¬
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wieder auseinander zu reißen. Auch im Feuer ſchmilzt die Verkittung
nicht! — Schade, daß der gute Mann kein Diplomat iſt, vielleicht könnte
er mit ſeiner Kunſt in der deutſchen Frage einen Verſuch machen.In einem hieſigen Vorſtadttheater findet ſich an vielen Abenden
eine Vame mit ihrem Kinde ein, Sobald das Orcheſter die Ouverture
zu ſpiclen beginnt, fängt unſere Dame mit ihrem Kinde zu zanken an;
beim Aufziehen des Vorhangs bekommt es regelmäßig den erſten Puff“
— in der erſten Szene wird es im Stillen gezwickt, — beim Beginne
des zweiten Auftritts borgt fich die Frau Mama einen Theaterzettel aus,
und lieſt, während das Kind leiſe weint. Beim Beginne der dritten
Szene erhält das Kind den letzten Rippenſtoß, dann legt es das Köpf¬
chen auf die Seite und ſchlummert ein — und ſchlummert ſo fort, bis es
von der Dame, nachdem das Stück aus iſt, durch einen Rippenſtoß wie¬

der geweckt wird. — Die geſchätzte Frau Mama ſollte, wenn ſie ſchon
ins Theater gehen muß, doch das arme Kind zu Hauſe laſſen, und ſich
ſomit mit einer halben Theaterunterhaltung , d. h. ohne Begleitung von
Zwicken und Püffen, begnügen.In einem Haufe in der Roßau, wo man eben Holz ablud, wurde

Holzhackern auf friſcher That ertappt. Dieſe Prügel wurden ihm ſogleich
abgenommen und die Holzhacker haben ihm dafür eine andere Tracht
Prügel gegeben.

tet und dem Bezirksgerichte zu Czintye eingeliefert, womit die Unruhen
beendet waren. Gegen die übrigen Excedenten iſt die gerichtliche Unterſu·
chung gleichfalls eingeleitet. ; Ss 22 ö

WB. Rizzr's Monatſchrift aus Kärnthen berichtet ein Faktum, das
recht bezeichnend für manche frühere Provinzial¬
Kirche zu Hüttenberg war bereits 1797 baufaͤllig, di dur
eine kreisämtliche Kommiſſion erhoben, aber erſt 1837 griff man auf wies

derholtes Betreibender Gemeinde die Sache auf, und nachdem bis 1844

Verwaltung iſt. Die
1807 dies zuerſt durch

noch zehn Kommiſſionen abgehalten worden, ward der Bau in dieſem
Jahre begonnen und am 23. September Früh 6 Uhr vollendet ; Abends
9 Uhr aber ſtürzte der Thurm bereits wieder ein. Im Jahre 1848 baute
ſich die Gemeinde, ohne Jemanden zu fragen, die Kirche ſolid und ſchön (eben vorbeikommende Fiaker mit Nr. 18 nahm fie bereitwillig ohne An¬wieder auf. RES ;Die neue Einrichtung bei Verausgebung der Eintrittskarten in
das Kärnthnerthortheater, wornach das Recht des Stärkern, mithin das
Fauſtrecht zur vollen Blüte gelangte, erwies ſich vorgeſtern bei der erſten
Aufführung des „Oberon“ nicht nur als höchſt unzweckmaͤßig, ſondern
gibt auch Anlaß zu ſolchen Auftritten, wornach ſehr leicht gewaltthätige
Handlungen vorkommen können. Schon um 3 Uhr Morgens umlagerten —

handfeſte Männer aller Gattungen das Billeten⸗Verkaufs- Bureau, die
Maſſe derſelben ſtieg bis 9 Uhr der Art, daß, um Unglücksfällen vorzu⸗ 3indem er ſich zur Sicherheitsbehörde begab und daſelbſt verlangte, manbeugen, die Sicherheitsbehörde einſchreiten mußte, wo es nur dem umſich¬

tigen und humanen Benehmen der Wachen gelang, den Sturm zu legen.
* Eröffnung der Dampfſchifffahrten. Von Wien

nach Linz am 20., 23. und 28. Febr. 8 Uhr Morgens zu unveränderten
Fahrpreiſen. Von Wien nach Peſth am 16, 18., 20., 22, 24., 26. u.
28. Febr. um 2 Uhr Nachmittags, und den andern Tag Morgens 6 Uhr
von Preßburg nach Peſth.*Im geſtrigen „F. B.“ {ft zu leſen: Jenen Herren und Damen,
welche Sperrſtze zu der im k. k. Hoftheater nächſt dem Kärntnerthore
neu in die Szene geſetzen Oper „Ober on“ von C. M. Weber zu ers
halten wünſchen, und ſolche vergebens an der Theaterkaſſe zu erhalten
ſuchen würden, rekommandire ich die Frau Oebſtlerin nächſt dem neuen
Kärntnerthore, welche mit größter Bereitwilligkeit ſolche Sitze zu den
möglichſt hohen Preiſen zu vergeben bereit iſt.Den bekannten Wiener Harfeniſten und Bänkelſängern , deren Ruf
ziemlich weit verbreitet war, und welche, wenn ſie nicht in gar arge Ge¬
meinheiten ausarteten, durch ihren Witz manche Grillen verſcheuchten, ſoll
nun auch das Handwerk gelegt werden. Wie man hört, ſollen die Pro¬
duktionen dieſer Harfeniſten ſowohl in den Gaſthaͤuſern , als in den Haus¬
höfen, gänzlich unterſagt werden.In Peſth hat ein Doktor von einer Miethwagen ⸗Inhaberin für
zwölf Viſiten 12 fl. W. W. erhalten, und mußte dem ihn hinfahrenden

nn. dem Sohne jener kranken Frau, 12 fl. C. M. als Fahrlohn
zahlen.Ein hieſiger Handwerker , welcher von feiner ewig keifenden Gattin
ſehr ſtark gequält wird, beſucht oft das Branntweinhaus , um hier bei
einigen Gläſern dieſes geiſtigen Getraͤnkes feine häuslichen Leiden zu vers
geſſen. Wie kannſt du doch gar fo viel Branntwein trinken,“ ſagte jüngſt
ein Bekannter zu ihm, „weißt du denn nicht, daß Branntwein Gift it?“
Da gab der Mann darauf zur Antwort: „Wenn mich meine Xantippe
bis jetzt noch nicht umgebracht hat, ſo kann mir auch kein anderes Gift
mehr ſchaden.“Es geht hier ein Mann herum, welcher einen Kitt feilbietet, wo«
mit er ein zerbrochenes Geſchirr derart zuſammenfügt, daß dasſelbe dann
auf jeder Seite eher,als in der Verkittung zerbrechbar iſt. Selbſt die
Kraft zweier Arme iſt nicht im Stande, die zuſammengefügten Theile
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* Die Näherin Anna Hensler fand Mittwoch Abends bei ihrer
Nachhauſekunft ihre Wohnung, die ſich auf der Windmühle Nr. 46 be»

findet , von innen verriegelt . In der Meinung, ihre Miethwohnerin habe
ſich eingeſchloſen, klopfte fie lange heftig an, bis plötzlich zu ihrem Schre¬
cken ein Fenſter aufging, ein Mann herausſprang und davon lief. Im
erſten Augenblicke der Uleberraſchung ließ ihn die Näherin laufen, und
eilte nur, die Wohnung öffnen zu laſſen. Bei ihrem Eintritte ſah ſie, daß
ihre Dazwiſchenkunft rechtzeitig erfolgt ſei; denn am Boden lagen ihre
Sachen in Bündel zuſammengepackt, die der Dieb aus den erbrochenen
Kaͤſten genommen hatte, aber zurücklaſſen mußte.

„WVorgeſtern früh wurde eine Dienſtmagd auf dem Wege in's Seo
bärhaus naͤchſt der Augartenbrücke von Geburtswehen überraſcht. Der

ſpruch auf eine Vergütung in ſeinen Wagen, und brachte ſie in die ge¬
nannte Anſtalt.

WVorgeſtern wurde im Bereiche der k. k. Hofburg ein Studierender
der Medizin angehalten, weil Spuren von Geiſtesverwirrung ſich zeigten.
Er bildete ſich ein, der Sohn des Kaiſers von Rußland zu ſein und
verlangte Andienz bei Hofe. Man ſchaffte den Unglücklichen ins allge¬
meine Krankenhaus .Ju der Leopoldſtadt wurde ein beurlaubter Soldat irrſinnig,
ſolle die Gräfin Von, die ihm das Heirathen verſprochen habe, zur Er¬
füllung ihres Verſprechens zwingen. Nach eingeholtem ärztlichen Gut¬
achten wurde er dem allgemeinen Krankenhauſe zur Beobachtung über¬
geben. Auch auf der Landſtraße iſt ein hier zum Beſuche beſindlicher
Steuerbeamte aus Böhmen geiſteskrank geworden und mußte in das
Krankenhaus geſchafft werden.

Des Profeſſor Herrmanns zweiter Ey klus indiſcher
Ma gie. 36 Vorſtellungen! Sechs Mal ſechs iſt ſechsunddreißig , und
wenn ein Dichter iſt noch fo fleißig, und bringt ein Stück von beſter
Wahl, es geht doch nicht fo viele Mal! Alſo das allein Magie, ine
diſche, deutſche!

36 volle Häuſer! Das iſt mehr als alle Volkshäuſer der Welt
von ſich ſagen können! Nun begann der zweite Cykel, das iſt noch ein

neues Vehikel, und wie wir die Wiener kennen, ſo werden ſie noch weiter
dazu rennen, und werden über all' die erſtaunlichen Sachen, ſich verwun¬
dern und ſtaunen und lachen.

Der erſte Abend der zweiten Reihe brachte intereſſante Dinge und
neue, zwar wollte da der indiſche Gott nicht recht pariren, es that Herrn
Herrmann dies und jenes mankiren, allein wem that das nicht ſchon
Alles paſſiren, vom Napoleon bis zu Saphiren, bloß einige Maſchinen,
nicht die Hand, leiſteten etwas paſſiven Widerſtand, “ aber in
der zweiten Vorſtellung war auch wieder im Apparat , die alleszufrieden¬
ſtellende „rettende That!“ Der „Reis,“ der „Korb,“ Uhr und
Glocke“ und ſo weiter, machten das Auditorium ſtaunen und heiter; das
Stuck: Vier machen Eins,“ iſt die geſchickteſte Taͤuſchung des
Scheins, das amerikaniſche Baſſin, iſt ganz überraſchend enfin, die plötz
lich erſcheinend amuſanten „Enten,“ die ſahen einen Redakteur da dren¬
ten, auf der dritten Bank rechts, nach der Sympathie ihres Geſchlechts,
watſcheltenfie nach dieſer Seite, daß er für die Zeitung fie bereite. Das
„Album“ iſt gar wunderbar und ergötzlich, da kommen d'raus hervor
plötzlich, Hüte,Hauben, Hühner, Käfige, Huͤhnerſteigen, und noch andere
Dinge ließen ſich zeigen. ;

Dieſer Cyklus der Zweite, wird anziehen noch viele Leute, es ſind
gar viele und jokoſe Dinge, ein halb Dutzend Wunderlinge, die genug
beſitzen angenommene Kraft, daß es den Leuten Vergnügen verſchafft.
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Frau Schuſelka⸗Brüning iſt in Magdeburg in drei Wo
chen fuüͤnfzehnmal aufgetreten. Dieſelbe ſang auch wieder einmal die Marie
in „Czar und Zimmermann “, und zwar mit ſolchem Beifall, daß ſie ſich

dadurch bewogen fühlt, von nun an mehre Spielopern in ihr Repertoir
aufzunehmen.Man ſchlägt die Ausſtattungskoſten des „Oberon“ über 20,000 fl.
CM. an, die höchſt ſchwierige Inſzeneſetzung dieſer Oper gereicht Herrn
Regiſſeur Ju ſt ſehr zur Ehre.

«Die Bühnen zu Brünn und Salzburg haben bereits für die mit»
tellofe Familie des verſtorbenen Kompoſiteurs Lortzing Vorſtellungen
gegeben. Wir hoffen, daß keine oͤſterreichiſche Bühne ſich von den genann¬
ten beſchämen läßt.An der Matzleinsdorfer⸗Linie wurde vorgeſtern ein Kutſcher arre¬
tirt, welcher eine Brieftaſche mit 30 fl. CM. und eine ſilberne Sackuhr
geſtohlen hatte. Inland

— Brünn, 8. Febr. Im Orte Oswitiman find Bauernun¬
ruhen ausgebrochen, deren Urſache noch unbekannt iſt. Eine Rotte der
Erxcedenten ſtürmte die Wohnung des dortigen Bürgermeiſters, nahm die
Gemeindekaſſe weg und ſchrie unter bedenklichen Drohungen, daß Niemand
die rückſtaͤndigen Steuern bezahlen dürfte. Die zu Ga ja dislocirte Be¬
zirksmannſchaft entſendete ſogleich eine Kommiſſon an Ort und Stelle;
doch waren die Unruheſtifter erſt bei dem Erſcheinen der Gensd' armerie
zur Ordnung zu bringen. Die Amtshandlung wurde ſogleich eingeleitet
und die ganze Nacht fortgeſetzt. Vier der Hauptercedenten find verhaftet
und abgeführt worden, was auf ihren Anhang entmuthigend einwirkte.

— Brünn, 11. Febr. Heute Früh gegen halb 6 Uhr ſprang der

Keſſel in einer hieſigen Liqueurfabrik unter einer heftigen Erploſion , von
der eine große Anzahl Fenſter von Nah und Fern zertrümmert wurde,
doch iſt, außer der geringen Verwundung zweier Arbeiter, kein weiteres
Unglück zu beklagen. — Seit einigen Tagen zeigen ſich hier wieder ein»

zelne Fälle von Cholera, wir glauben um ſo mehr aufmerkſam machen zu
muͤſſen, als der Faſching zu fo vielfachen Diätfehlern Veranlaſſung gibt,
die mit einiger Sorgfalt leicht vermieden werden können, ohne dem Ber»
gnuͤgen Abbruch zu thun.

— Laibach, 11. Febr. Heute um 9 Uhr Vormittag fand hier die

feierliche Eröffnung der Aſſiſen ſtatt, welcher der Herr Statthalter und

mehre Vorſteher in Staatsuniform , dann noch fo viele Menſchen beiwohn¬
ten, als der geräumige Gerichtsſaal faſſen konnte. Der Praͤſident des

Aſſiſengerichts , Oberlandgerichtsrath v. Coppini und der Staatsanwalt
Kaiſer v. Trauenſtern hielten Eröffnungsreden in deutſcher und ſloveniſcher
Sprache, der Vertreter, Dr. Kaucie, aber eine deutſche.

— Agram, 11. Febr. Der Banus begibt ſich heute Abend nach
Wien, um Sr. Majeſtaͤt perſönlich feinen Dunk für das ihm verliehene
Infanterie⸗Regiment abzuſtatten; doch wird, wie ich vernehme, ſein Auf¬
enthalt in Wien ſich kaum über einen Tag erſtrecken .

Dieſer Tage hat ſich in der Nähe der Hauptſtadt der traurige Fall
ereignet, daß, als zwei Gensd'armen ihre Gewehre probirten, der Schuß
des Einen unglücklicherweiſe einen ſiebzigjährigen Greis traf. Obwohl
Zufall und Werſehen an dieſem Unfall Schuld trugen, fo iſt dieſes wieder
ein Grund mehr für die unverſoͤhnlichen Feinde des Gensd; armerie⸗Inſti¬
tuts zu nicht begründeten Klagen.

— Agram, 12. Februar. Der vor einigen Tagen von der Gens¬
dꝛarmerie eingebrachte gefährliche Räuber Stefan Sertie iſt in der Nacht
vom 10. auf den 11. d. M. mit noch vier andern Verbrechern, die in
einem Lokal mit ihm waren, aus dem Komitatsarreſte entſprungen .
Einer im Komitatshauſe befindlichen Verbrecherin ſoll es gelungen ſein,
ſich der Schlüſſel von dem Arreſte bei der Kerkermeiſterin zu bemaͤchti¬

gen und die Kerkerthüren zu öffnen .
Nach ſchrift. So eben erfahren wir, daß einer der erwähnten Vers

brecher, Namens Bank, durch den ſehr thaͤtigen Sicherheits⸗Kommiſſär,
Herrn Hawlicek, eingebracht wurde.— Mailand. In der Gegend bei Carte Olona verlangten vor

einigen Tagen zwei Rauber, unter dem Vorwande , fie ſeien von der Si¬
cherheitswache, von einem Reiſenden den Paß und ſodann Geld auf Wein.
Als der Reiſende den Paß und die Börſe herausnahm, ihnen erſteren
zeigte und auf Wein einen Zwanziger gab, entriſſen fie ihm mit Gewalt
den Paß und ſein ganzes Geld und ergriffen ſodann ſchleunigſt die Flucht.

— Peſth, 7. Febr. Jüngſt ereignete ſich der außerordentliche Fall,
daß ein Mann aus dem Cirvilſtande bei einer Wachabtheilung Militär»
Aſſiſtenz anſuchte, indem er ſich faͤlſchlich für einen ſtädtiſchen Kommiſſaͤr
ausgab, und alsfie ihm gewährt wurde, dieſelbe zur Veruͤbung eines
Gaunerſtreiches mißbrauchte. Um ahnlichen Vorfällen für die Zukunft zu
begegnen, ſah ſich hiedurch das k. k. Armee ⸗OberKommando veranlaßt ,
den firengen Befehl herauszugeben , daß nur Polizeibeamten in Uniform
und Individuen der Civil⸗Wachmannſchaft auf ihr Anſuchen Militär als
Aſſiſtenz zu gewähren ſei; wenn aber ausnahmsweiſe bei Gefahr auf
dem Verzuge, auch unbekannten Civiliſten dieſelbe gegeben werde, dieſe
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gehalten ſeien, ſich nach Beendigung der Hilfeleiſtung über ihre Perſon
genügend auszuweiſen. Im Falle ſie das zu thun nicht im Stande ſein
ſollten, kommen dieſelben an die nächſte Polizeibehörde abzugeben.

— Groß ⸗Tabolesan, 6. Febr. In der Nacht vom 4. auf den 5.
d. M. hat ſich in der Pfarrei des unweit von hier gelegenen Ortes
Kolos folgender ſchauderhafte Mord⸗ und Raubfall zugetragen. Geſtern
Früh fanden die Hausleute beim Eintritt in das Schlafzimmer des Pfar¬
rers Eſerveny ihren Herrn mit Betten bedeckt, die Haͤnde auf den
Rücken gebunden, um den Hals einen Strick feſt geſchlungen , der nebſt¬
dem auch mehrmal übers Geſicht und über die Augen zuſammengeſchnürt
war, und mit den Füßen an ein Kanapée angebunden, erdroſſelt liegen,
und das Zimmer mit allen werthvollen Sachen, Geld und Kirchenpara¬
menten ausgeplündert. Die unter dem ſilbernen Eßzeug befindlich geweſe¬
nen Packfonglöffel aber mußten von den Raubmördern unwillig wegge¬
ſchleudert worden ſein, da ſolche im Zimmer zerſtreut vorgefunden wurden.
Ein weiterer beachtenswerther Umſtand wäre, daß der zum Erdroſſeln
hergerichtete Strick mit einem zur Bildung einer Schlinge erforderlichen
Ring aus Silber verſehen war. Obwohl, dem Vernehmen nach, gleich
nach Ruchbarwerdung dieſer gräßlichen That nach allen Seiten Maͤnner
in zahlreicher Menge zur Verfolgung und Aufgreifung dieſer Raubmörder
ausgingen, ſoll von denſelben bis jetzt noch keine Spur entdeckt worden
fein. — Ein zweiter Unglücksfall ereignete ſich geſtern Abends in dem vor
der Stadt gegen Koros gelegenen Straßenwirthshauſe Hrad, wo der
Jäger aus Bezan an einem Beine erſtickte , ohne daß ärztliche Hilfe noch
zu rechter Zeit haͤtte herbeigeſchafft werden können .

— Szegedin, 6. Febr. Jüngſt ereignete ſich hier der Fall, daß
ein Honved aus der Türkei heimkehrte, deſſen Frau, da fie ihn tobt ge»
glaubt, ſich indeß mit einem Andern vermaͤlte.— Der Fall dürfte Ge¬
genſtand einer intereſſanten Gerichtsverhandlung werden.

Ausland.
— Paris. Folgender Rechtsfall beſchäftiget gegenwärtig die Pa¬

riſer Tribunale in hohem Grade. Ein Notar beſaß an Staatsrenten
24,000 Franken. Während feiner Kranheit , die feinen Tod herbeiführte,
war feine Frau auf dem Punkt, entbunden zu werden. In feinem Teſta¬
mente, gegen welches keine vorhergegangene Verfügung beſteht und das
er nur einige Tage vor ſeinem Tode gemacht, ſetzte er Folgendes feſt:
„Im Falle meine Frau von einem Knaben entbunden wird, ſoll dieſer
zwei Drittel von meinem Vermögen erhalten; das andere Drittel ſoll
der Frau verbleiben ; wird ſie aber von einem Mädchen entbunden , ſo
ſoll dieſes nur ein Drittel, und die Mutter die beiden anderen erhalten.“
Die Frau kam aber mit Zwillingen nieder, mit einem Knaben und einem
Maͤdchen. Nun behauptet man, daß bei Vollziehung des Willens des
Vaters, der zwei Drittel ſeinem Sohne und ein Drittel ſeiner Tochter
vermachte , der Mutter nichts verbleiben dürfe, als der Nießbrauch als
Ascedentin. Von anderer Seite behauptet man dagegen, daß es immer
der Wille des Vaters geweſen ſei, daß ein Drittel der Mutter auf jeden
Fall verbleibe, daß es ihr auch zufalle , die beiden andern Drittel aber
zwiſchen den beiden Kindern getheilt werden müßten und zwar nach dem
ausdrücklichen Willen des Teſtators. Auf dieſe Weiſe würde der Nachlaß
in neun Neuntel zerfallen : „Drei würde die Mutter, vier der Knabe,
und zwei das Maͤdchen erhalten.“

— Paris, 12. Februar. (Z. D.) Nach dem Moniteur“ wird
Napaleon am naͤchſten Donnerſtag nicht empfangen.— In der Legislative
wurde Dupin mit 371 unter 583 Stimmen zum Präſidenten gewählt.

— Turin, 10. Febr. (T. D.) Der König hat Siccardi's Demiſ¬
ſion angenommen.

— London, 11. Febr. (T. D.) Der General⸗Prokurator bean¬
tragt die Beſtrafung der ungeſetzlichen Annahme geiſtlicher Titel.

Buntes aus der Zeit.* (Ein trauriger Abderitenſtreich.) Im ſudlichen Frank
reich herrſcht die Sitte, daß Witwen und Witwern, die ſich wieder ver¬

heiraten, am Tage nach der Hochzeit eine Katzenmuſik gebracht wird.
Beſonders ſtark und muthwillig find dieſe Aeußerungen, wenn alte Per¬
ſonen auf den Einfall kommen, ſich mit jungen zu verehelichen . Kuͤrzlich
iſt man jedoch in einer Gemeinde des Departements der Nieder ⸗Pyrenäen,
zu Bidart, fo weit gegangen , bei einer ſolchen Katzenmuſik auch Schieß¬
gewehre in Anwendung zu bringen. Es ſcheint kaum glaublich, aber durch
die gerichtliche Unterſuchung hat ſich die fuͤr den Grad der dort herrſchen¬
den Einſicht eben nicht ſchmeichelhafte Thatſache herausgeſtellt, daß eine

Anzahl junger Leute, die eben von der Jagd zurückgekehrt waren, vor
dem Hauſe einer Tags vorher wieder verheirateten Witwe ſaͤmmtlich ihre
ſcharfgelabenen Flinten abſchoſſen, wobei ein junges Mädchen, das aus
Neugierde vor die Thür getreten war, durch zwei Kugeln getödtet wurde.
Wenn das in Abbera paffirt wäre,fo würden die Franzoſen auch heut.
zutage noch darin einen Beweis dafür finden, daß ſie im Grunde viel

klüger als die alten Griechen ſeien. (S.)
—



Die Raben.
Erzählung von Augu t Lewald.

(Fortſetzung.)
6.

Vier Tage ſpäter ſaßen am Abende die Raben und Gabriele traurig um den
Tiſch. Gexankenlos miſchten die beiden Alten ihre Karten und dachten nicht daran,
ihr Spiel wirklich anzufangen . Da klopfte es an die Hausthüre ; alle Drei
erbebten.

„So pflegte der Chevalier zu klopfen!“ rief Veronika.
„Er iſt's!“ ſprach Gabriele vor ſich hin, und war blaß wie eine Leiche

geworden.
Er war es wirklich. „Ach mein Gott,“ fragte Sufanna halb erſchreckt und

halb erfreut, „mein Jeſus, was hat das zu bedeuten?“
„Es bedeutet , daß mein Großvater mich fortgejagt , mich enterbt hat,“

antwortete Chevalier mit einer Gemühsruhe, die ſonderbar zu dem traurigen
Inhalte feiner Worte paßte; „jetzt iſt es entſchieden, ich habe keine Familie mehr,
mir iſt nichts geblieben, ich bin frei.

‘ „Heilige Jungfrau, wie denn? was iſt denn geſchehen?“
Grteoulx antwortete nicht, er hatte nur Augen ſür Gabriele, die ſtumm

und vor Freude bebend da ſaß, und den Blick nicht aufzuſchlagen wagte.
„Aber was iſt denn geſchehen ?“ fragte Suſanna. „Sie ſehen ja triumphirend

aus, und es iſt doch gar kein Grund zur Freude vorhanden. Setzen Sie ſich nur
und erzählen Sie uns, was mit Ihnen vorgegangen iſt.“

4.„Als ich auf Schloß Greoulx angekommen war,“

Fenilleton.

|
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erzählte Gaſpard, „war¬
tete mein Großvater meiner ſchon in dem großen Saale, der an ſein Zimmer ſtößt.“

„In dem Bilderſaale?“ fragte Veronika .
„»Ja, in dem Bilderſaale. Mein Großvater ſaß auf einem großen Seſſel,. eu . 21 * — N 2 J f ö 5 )

2 — 8 5 3h bei ö 31 erwie wenn er feine Vaſallen und Pächter empfängt, und ihm zur Seite ſaß fein |
verlafſen und auf Georgi 1851 zu beziehen. Das Nähere beim Hausinhaber

Almoſtenier Pater Joſeph. Ich näherte mich ihm mit klopfendem Herzen; ich hoffte,
er würde mir zum Zeichen der Verſöhnung die Hand reichen , aber er that es r 7 7

PO , rEngliſche Batent⸗Leinwandſammen, „es war Zeit, daß Sie zur Unterwürfigkeit zurückkehrten.! — „Ich
nicht. „Herr!“ ſprach er zu mir und zog ſeine weißen Augenbraunen finſter zu¬

ergebe mich Ihren Befehlen, gnädiger Herr!“ erwiederte ich, „glauben Sie,
ich fühle tief die Nachgiebigkeit, die Sie rücſichtlich meiner anwenden , indem Sie
mich nicht zwingen, eine Ehe einzugehen ... — „Die nicht flattfinden wird,“unterbracher mich mit ſtolzem Spotte, „weil Mademoiſellede Verrierean einem
tückiſchen Fieber geſtorben iſt.“

„Ach,“ tief Veronika aus, „Gott allein ſteht über dem tyranniſchen Willen
des ſtolzen Greiſes. Er hat alſo dieſe arme Demoiſelle de Verriere in die Freuden
ſeines heiligen Paradieſes eingeführt.“

„Sie dürfte auch noch leben,“ erwiederte der Chevalier, „ich würde deß—¬
halb weder glücklicher, noch unglücklicher fein, denn ich hätte file niemals gehei¬
rathet. Nachdem ich alſo erfahren hatte, die mir beſtimmte Braut lebe nicht mehr,
verabſchiedete mich mein Großoater, aber ich ſah ſeine Miene an, daß er mir
noch etwas zu ſagen hatte. Er ließ mich auch wirklich den anderen Morgen nach
der Meſſe rufen, und wieder war der ehrwürdige Pater Joſeph bei ihm.“

„Gaſpard,“ ſagte er mir mit freundlicher Miene, „ich habe beſchloſſen, dich
noch vor Ende dieſes Jahres zu verheirathen, und wieder habe ich dir eine Ge—

mahlin gewählt. Du wirft dich mit Fra von Chateauredou verheirathen ; ihr
verſtorbener Mann hat ihr ein unermneßliches Vermögen hinterlaſſen, es iſt eine
in jeder Beziehung vortheihafte Heiraih Dante vem ſehr ehrwürdigen Herrn
dafür, der in meinem und deinem Namen um ſie geworben, und das Jawort
von ihr erhalten hat... ;

„Ich ſtand ganz beſtürzt und verlegen da ...“
„Die Frau von Chateauredou iſt häß ich und von abſtoßendem Weſen?“

fragte Veronika.
—

„Nicht im geringſten; ſte iſt ſchön, lebhaft und angenehm, ſte iſt frei¬
lich nicht vom alten Adel, aber des balb ben erben ſich doch die beſten Evelleute
in der ganzen Gegend um ſie; es hinge nur von ihr ab, die Gemahlin eines
Semiane , eines Pontevez zu werden.“
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„Und weshalb nicht die Eure ?“ fragte Veronika erſtaunt.
„Weil ich keine Neigung zu ihr habe.“ —

„Das ſcheint mir nicht ſehr vernünftig,“ meinte Suſanna und ſchüttelte den
Kopf, „doch davon wollen wir nachher reden; was antworteten Sie alſo Ihrem
Großvater ?“

„Ich antwortete, ich wolle noch nicht heirathen; ich flehte ihn an, mir
noch ein oder zwei Jahre frei zu laſſen, da... voch ich brauche Euch nicht zu
ſagen, was da geſchehen iſt. Ihr kennt ja den hartherzigen Greis. Er gab mir
ſeinen Fluch und verſtieß mich von ſeinem Angeſichte; ich gehorchte ihm, ich ging
fort, und bin nun wieder hier.“

„Jeſus, mein Gott!“ riefen die heiden Raben, „eine fo ſchöne Erbſchaft zu
verlieren, ein ſo altes Beſitzthum aufzugeben, es iſt nicht möglich!“

„Es wird doch geſchehen , wenigſtens fürchte ich es ſehr,“ erwiderte der
Chevalier ſehr ruhig.

„Und doch ſcheint es nicht, als ob auch dieſe ſchöne Frau von Chateauredon
Ihnen den Gefallen thun werde, zu ſterben.“ ;

„Verhüte der Himmel, daß ich das wünſchen möchte.“ (Fortſ. folgt.) +· · ZTklnn
Neuer, friſch angekommener, doppelt eingeſottenerSenf aus Krems

iſt zu haben bei A. Mech, Obſthändler in der Stadt auf der Freiung, in
Seidel» à 12 kr., Halbe⸗ à 20 kr. und Maß-Fäßchen à SA kr. C. M. —

[26] fo wie er beim Lebzelterſtand am Hof zu haben war. [5—6]

las] Anzeige. [1—8]
Die Kellerfhank Nr. 1055 am Kärnthnerthor-Theaterplatz, iſt zu

im 1. Stock.

gegen jede Art
Gicht, Uheumatismus, Roihlauf, Kreuz- und Nückenſchmer=
zen, denKrampfund geſchwollene Glieder, Sitenſtechen,

Podagra,
in Paquets zu 1 fl. C. M. mit Gebrauchs-Anweiſung.= Unter Garantie, — welches bei keinen derartigen Mitteln gelei¬

ſtet werden kann, und mehr als jede weitere Anpreiſung fein wird, mit
der Zuſicherung einer äußerſt ſchnellen Heilkraft .

(Freiwilliges Atteſt.) Jahrelang litt ich in beiden Füßen und im
Kreuz ſchrecklich an Gicht und Rheumatismus 3c. nachdem ich galvaniſcheKetten, ſo wie alle mögliche Arznelmittel, fortgeſetzt, die Bider der Heilquellen
und Kaiſerbad dagegen nutzlos anwandte, kam ich an zwei Krücken gehend (wie
mich Jedermann vergangenen Winter ſehen konnte) zur Benützung dieſer Eng¬
liſchen Patent⸗Leinwand.“ Zum Staunen aller meiner Freunde und Bekannten
wurde ich durch Anwendung von zwei Abſchnitten pr. 1 fl. binnen wenigen Tagen
ſo trefflich hergeſtellt, daß ich bei keinerlei Witterung die geringſte Rückwirkung
mehr verſpüre und deshalb freiwillig dies Zeugniß zum Nutzen der leidenden
Menſchheit veröffentliche. Ofen, im Kaiſerbad, im November 1850.Johann Mihalek,

. Inhaber des Kaffeehauſes daſelbſt .Die Echtheit der Unterſchrift des obigen Atteftgebers wird hiemit von Amts¬
wegen beſtatiget

Of en, Waſſerſtadt, den 9. Jänner 1851. Eherling,2 Vice⸗Stadthauptmann.
In Wien einzig und allein in der Handluug des HerrnFranz Xa. Meissner,

[25] 12 - 4 „zum Todtenkopf,“ Stadt, Bognergaſſe Nr. 317.
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enszeitung“ befindet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewoͤlbe .
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